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 Pfarrer Dr. Holger Sonntag stammt selbst aus der evangelisch-lutherischen 
Landeskirche Schaumburg-Lippe und studierte zu Zeiten von Bischof Joachim 
Heubach Theologie, um sich auf das geistliche Amt in seiner Kirche vorzubereiten. 
Er promovierte im Neuen Testament bei Prof. Dr. Klaus Berger in Heidelberg. Dort 
lernte er seine jetzige Frau, damals eine Angehörige der Evangelical Lutheran Church 
in America (ELCA), kennen, mit der zusammen er in die USA auswanderte, wo er 
nach einiger Zeit wachsender Distanzierung zu den theologischen Veränderungen 
in der ELCA in die Lutheran Church-Missouri Synod (LC-MS) übertrat. Nach 
einem Studienjahr am Concordia Theological Seminary, Fort Wayne, wurde er in 
das Ministerium der Schwesterkirche der SELK aufgenommen, diente einige Jahre 

sich in der Vorbereitung auf die Rückkehr in den Gemeindedienst in der LC-MS. 
Aufgrund seiner Lebensgeschichte erschien er der Redaktion besonders geeignet für 
die Besprechung des wichtigen Aufsatzbandes aus der Feder von Bischof Heubach. 
So liegt mit dem nachfolgenden, als „Umschau“ dargebotenen Text nicht nur eine 
Buchrezension, sondern auch eine Würdigung eines der letzten und größten deutschen 
lutherischen Landesbischöfe des 20. Jahrhunderts vor, der bis ins hohe Alter weit 
ins unionsfreie Luthertum hinein gewirkt hat und dem auch einige Redakteure 
und Leser unserer Zeitschrift ihre theologische Prägung mit verdanken. (A.W.)

Holger Sonntag:

Weise mir, Herr, deinen Weg.  
In memoriam Joachim Heubach (1925–2000):  

Theologe – Prediger – Bischof.  
Hg. von W. Führer und A. I. Herzog. Freimund,  

Neuendettelsau 2010, 190 Seiten, 14,50€

Zwischen 1979 und 1991 stand Dr. Joachim Heubach der Evangelisch- 
Lutherischen Landeskirche Schaumburg-Lippe als ihr Bischof vor. Im Jahr 
2000 verstarb er. Zehn Jahre nach seinem Tod erschien der hier vorzustellende 
Band zu seinem Andenken. Die Herausgeber haben hier einige charakteristische 
Schriften und Predigten Heubachs gesammelt. Diese wurden ergänzt durch einige 

beisteuerten.

von Frauen zum Pfarramt verweigerte. Dankenswerterweise veröffentlicht diese 
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sich das Drängen auf die Frauenordination im westlichen Protestantismus seit 
den 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts nicht biblischen Argumenten 

vorhandenen biblischen Basis.

Bindung an Schrift und Bekenntnis handeln könnte. Vielmehr sah er in der 

mit dem Schriftprinzip der lutherischen Reformation zu vereinbaren ist.

für die Frauenordination. 

Synodale waren auch nicht gewählt worden.

Anpassungswahn an mächtige gesellschaftliche oder theologische Bewegungen 

Stichhaltigkeit nicht wahrnehmen kann. Auch das gehört zu den bleibenden 
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nicht völlig ausgemerzt ist.

1991 waren sie es dann auch in Schaumburg-Lippe.

Schaffensschwerpunkt des Bischofs.

und tonangebenden Auftakt der Beziehung zwischen Bischof und Pastor. 
In dieser Beziehung verstand sich der Bischof durchaus als Seelsorger der 
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Teilnahme an Veranstaltungen der von Heubach geleiteten Lutherakademie in 

unter Anlehnung an Bonhoeffer und Löhe entwickelt. Theologie besteht nicht 

Begriff.
Angesichts des Heubachschen Habilitationsthemas und seiner Ablehnung 

wie sich an Heubachs beachtlichem Aufsatz zum Verhältnis zwischen dem 
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Zeit der wiedererstarkenden Friedensbewegung und der aufkeimenden 



Umschau

hatte.

Bundespolizisten tätig war.

Diese Einrichtung ging aus Treffen zwischen deutschen und skandinavischen 

Australien auswanderte.
Vorhersehbarerweise wurde der neuen Einrichtung mit Schweigen seitens 

Die anfänglichen Ziele der Akademie stellten eine Fundamentalkritik des 
zeitgenössischen Luthertums in Deutschland und anderswo dar. Vielleicht 
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lutherisch vorgetragene römisch-katholische Position. ... Dahinter stand 

Folge hatte.

zu rechtfertigen. Am Ende wird hier die gleiche Hermeneutik auf das rechte 

nicht näher bezeichneten geschichtlich-theologischen Entwicklungen der 
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seit dem 19. Jahrhundert.

lutherische Bekenntnis mit dem reformierten auf eine Stufe gestellt. Damit 
wird aber lutherische Theologie zu einer akzeptablen theologischen Schule 

1517 der Fall war.

Man wird daher wohl sagen müssen, daß sowohl weibliche als auch 
homosexuelle Pfarrer schwerwiegende Abweichungen von der durch Christi 
Stiftung selbst bestimmten Form des Amtes der Kirche darstellen. Man wird aber 

Verbindliches mehr von ihnen oder anderen landeskirchlichen Lutheranern zum 
rechten Verständnis des Herrenmahls und den entsprechenden ekklesiologischen 

lutherischen Landeskirchen geworden zu sein.
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Landesbischofs während der letzten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts. Aufgrund 

geworden.

kleinen Schaumburg-Lippe.

in keiner lutherischen Landeskirche mehr zum Bischof gewählt werden. Er 

feststellen.

Dementsprechend stammt sein liebstes Lutherwort aus seiner Auslegung 
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wandeln sollst.

entgegentritt.


